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Politik

FDP“~
im DeutschenBundestag

nbu./stah. BRÜSSEL/BERLIN, 6.
Mai. Im Golf von Aden ist wieder ein
deutsches Schiff von Piraten gekapert
worden, zu dessen elfköpfiger Besat-
zung aber keine deutschen Staatsbür-
ger gehören. Der Uberfall ereignete
sich am Dienstag gegen 22 Uhr deut-
scher Zeit. Im EU-Zenirum fürMeeres-
sicherheitwar zu erfahren, dass das un-
ter der Flagge von Antigua und Barbu-
da fahrendeSchiff Teil eines sogenann-
ten Gruppentransitswar, bei demmeh-
rere Flandelsschiffe gemeinsam durch
die von Piraten bedrohten Gewässer
fahren, Es habe noch einen Notruf ab-
gesetzt. Ein von einem nach Angaben
des Verteidigungsministeriums SO bis
100 Seemeilen entfernten türkischen
Kriegsschiff entsandter Hubschrauber
sei aber zu spät gekommen, uni dieKa-
perung zu verhindern. Das Schiff sei
nach Agenturherichten etwa 75 bis
120 Kilometer südlich der jemeniti-
schen Küste aufgebracht worden.
Die Gruppentransite für Handels-

schiffe, die von dem EU-Zentrum orga-
nisiert werden, sind keinebewaffneten
Konvois, wie man sie aus Kriegen
kennt. Solche bietet die EU-Mission
„Atalanta“ nur für die Schiffe des Welt-
ernährungsprogramms an, die Hilfsgü-
ter nach Somalia liefern, Handelsschif-
fekönnen sich dagegen registrieren las-
sen und dann in einer Gruppe auf den

Weg machen, so dass die EV-Mission
und andere Einsatzkräfte in den Ge-
wässern im Notfall schnell zu Hilfe ei-
len können. Dass das in diesem Fall
vergebens war, könnte nach Auskunft
eines Sprechers auch daran liegen,
dass die Piraten amNachmittagangrif-
fen und nichi wie sonst üblich am frü-
hen Morgen. Das habe einen gewissen
Uberraschungseffekt gehabt.
Es handelt sich um ein kleineres

Schiff mit niedriger Reling, das etwa
10 000 Tonnen Reis geladen hat. Nach
Agenturberichten gehört es einer nie-
dersächsischen Reederei. Das Schiff
habe sich auf dem Weg von Indien
nachSaudi-Arabien befunden. DieBe-
satzungbestehe ausschließlich aus Ru-
mänen.
Der türkische Hubschrauber, der

nicht mehr helfenkonnte, warTeil der
von denVereinigten Staaten geführten
Einsatzgruppe 151, die von Bahrein
aus operiert. Aus der EU hieß es, dass
indenbetroffenen Gewässernnichi ge-
nug Kriegsschiffe zur Verfügung stün-
den,umauch Konvois mit Handelschif-
fen zu schützen. Im gesamten Einsatz-
gebiet, das achtmal so groß ist wie
Deuischland, operieren nur zwei Dut-
zend Schiffe, zehn davon von der EU.
ImTransitbereich des Golfs vonAden,
wo das deutsche Schiff gekapert wur-
de, seien die Ubergriffe in jüngster

Zeit eigenilich deutlich zurückgegan-
gen. Eine Zunahmesei dagegen vor al-
lem im Somaliabecken zu verzeichnen.
Unterdessen übten FDP und Grüne

Kritik an der Haltung derBundesregie-
rung. Der Verteidigungsfachmann der
FDP, Rainer Stinner, sagte: „Tatsache
ist: Es werden mehr Schiffe entführt
als je zuvor. Befreiungsaktionen von
deutscher Seite scheinen — warum
auch immer nicht möglich zu sein.“
Die einzig praktikable Lösung sei, die
sogenannten Mutterschiffe derPiraten
außer Gefecht zu setzen. Einen Bun-
deswehreinsatz auf soinalischem Fest-
land lehnte Stinner hingegen ab: „Die
Regierung traut sich schon nicht, das
bestehende Mandat umzusetzen.Dann
sollte sie übermehr gar nicht reden.“
Jürgen Triltin, stellvertretender

Fraktionsvorsttzender der Grünen, kri-
tisierte die „Atalanta“-Mission selbst:
Die Bundesregierung solle endlich für
Klarheit der Mandate zur Ptrateriebe-
kämpfung sorgen und das „Nebenein-
ander“ der EU-Mtssion Atalanta, der
Operation Enduring Freedomund der
dortigen Nato-Mission beenden. Wei-
terhin sprach sich Trittin für die Errich-
tung eines Iniernationalen 5trafge-
richtshofes fürPiraterie aus. „Dahinge-
hende Bemühungen der Bundesregie-
rung sind ebenfalls nicht zu erken-
nen“, kritisierte Trittin.
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